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„Während Putin in der Ukraine Krankenhäuser bombardiert, höre ich Echos aus Syrien“.
Das ist die Überschrift eines Artikels, den der syrische Arzt Houssam N. für das
Informationsportal „The New Humanitarian“ (Der neue humanitäre Helfer) verfasst hat. Das
Medium veröffentlicht Reportagen über Hilfsorganisationen und die humanitäre Lage in
Kriegs- und Krisengebieten. Der syrische Doktor arbeitet für die Organisation „Ärzte für
Menschenrechte“ und ist für den Mittleren Osten und Nordafrika zuständig. Der Autor
befindet sich laut Ortszeile in Burtonsville, Maryland, im Westen der USA. Per Luftlinie liegt
der Ort etwa 12.000 km von der Ukraine entfernt. Wie kann der Autor wissen, was in der
Ukraine geschieht? Was sind seine Quellen? Von Karin Leukefeld

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220419_Wenn_aus_Journalismus_Propagand
a_wird_Lehren_aus_dem_Syrienkrieg_NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Berichten oder Meinung machen

Schon im Syrienkrieg fiel auf, dass die Berichterstattung vieler Medien oft aus dem Ausland,
aus Istanbul, Beirut oder Kairo erfolgte. In europäischen Hauptstädten oder bei
Konferenzen US-amerikanischer Denkfabriken wurde die Lage in Syrien analysiert und
darüber diskutiert, wie die Zukunft des Landes aussehen solle, wenn – so das Ziel – der
amtierende Präsident Assad gestürzt sei.

Was aber geschah oder geschieht in Syrien wirklich? Was geschah, was geschieht in der
Ukraine?

Journalistisch gilt es, einen Konflikt, einen Krieg zu analysieren und zu verstehen, um
darüber berichten zu können. Jeder Konflikt, jeder Krieg hat lokale, regionale und
internationale Ebenen. Jede dieser Ebenen weist unterschiedliche Interessen auf und
verschiedene Perspektiven.

Zum Verständnis der unterschiedlichen Interessen und Perspektiven verwenden
Journalisten normalerweise die „7 journalistischen W-Fragen“, wobei sie darauf achten
müssen, dass auf diese Fragen nicht aus dem subjektiven Verständnis des Journalisten
geantwortet werden soll, sondern aus der Sicht der verschiedenen Akteure. Auch
redaktionelle Vorgaben sind unzulässig, wenn es um Berichterstattung geht.

https://www.thenewhumanitarian.org/opinion/first-person/2022/04/13/putin-bombs-hospitals-ukraine-i-hear-echoes-syria
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220419_Wenn_aus_Journalismus_Propaganda_wird_Lehren_aus_dem_Syrienkrieg_NDS.mp3
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220419_Wenn_aus_Journalismus_Propaganda_wird_Lehren_aus_dem_Syrienkrieg_NDS.mp3
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220419_Wenn_aus_Journalismus_Propaganda_wird_Lehren_aus_dem_Syrienkrieg_NDS.mp3
https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/220419_Wenn_aus_Journalismus_Propaganda_wird_Lehren_aus_dem_Syrienkrieg_NDS.mp3
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Bei den „W-Fragen“ handelt es sich um wer, was, wo, wann, wie, warum und woher stammt
die Quelle? Wer hat etwas getan und wer hat unterlassen, etwas zu tun? Was hat er getan
und was hat er unterlassen zu tun? Wo hat er es getan und wo sitzen die Akteure? Wann hat
er es getan und wann hat er etwas nicht getan. Wie hat er es getan, militärisch,
diplomatisch oder anders? Wie wurde etwas unterlassen? Warum hat er es getan, um den
Hintergrund aller Akteure zu erhellen, und woher stammt die Information, das ist die Frage
nach den Quellen.

Also: wer hat was wann, wo und wie getan, warum und woher weiß man es?

Doch damit ist es nicht getan, journalistische Berichterstattung ist mühsam. Ein Geschehen
muss mit verschiedenen Quellen abgeglichen werden, über deren Herkunft und
Glaubwürdigkeit ein Journalist sich versichern sollte. Journalisten müssen die Vorgeschichte
eines Konflikts politisch, historisch, gesellschaftlich durchleuchten, um zu erfahren, warum
etwas geschehen ist, wer mit wem verbündet, wer mit wem verfeindet ist usw. Bündnisse
und Feindschaften können sich im Laufe eines Konflikts auch verändern, wenn die
Interessen der Akteure sich verändern, was manchmal sehr plötzlich geschehen kann.

Journalisten müssen sich viele Fragen stellen, wenn sie seriös über das Geschehen in einem
Kriegs- oder Krisengebiet berichten wollen, das dauert Zeit. Doch die Medien heute setzen
auf Tempo. Als Quellen dienen zunehmend „soziale Medien“ wie Twitter, Facebook,
Instagram und Meldungen so genannter „Bürgerjournalisten“, deren Ausbildung und
Herkunft nicht weiter erklärt wird. Vertreter von „Zivilgesellschaft“ zu sein, soll der
Öffentlichkeit heute reichen, um deren Glaubwürdigkeit zu belegen. Reicht es wirklich?

Künstliche Intelligenz und digitale Analysen ersetzen zunehmend Kollegen vor Ort. Quellen
in Deutschland stammen zunehmend von einer Seite und sind in einem Krieg oder Konflikt
wie aktuell in der Ukraine einseitig. Sie stammen von westlichen Nachrichtenagenturen,
aus westlichen militärischen oder humanitären Einsatzzentralen, also von der NATO oder
der EU. Sie stammen von „Experten“, die mit Akteuren des Konflikts verbunden sind. So
gehört beispielsweise der ukrainische Botschafter Melnyk zu einem fast ständigen Gast im
öffentlich-rechtlichen Rundfunk und Fernsehen.

Stimmen einer innerdeutschen oder innereuropäischen Kritik an dem Vorgehen der
Europäischen Union oder Bundesregierung sind dagegen die Ausnahme. Nicht, weil es sie
nicht gibt, sondern weil sie kaum Zugang zu Medien erhalten. Das Verbot zahlreicher
Videoblogs und Internetportale während der Corona-Pandemie hat die Meinungsvielfalt in
Deutschland enorm eingeschränkt. Hinzu kommt das europaweite Verbot der russischen
staatlichen Nachrichtensender RT Deutsch und Sputnik, die über das Internet und per
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Satellit verbreitet wurden.

Lesen Sie dazu auch: Karin Leukefeld zu Hintergründen der Sperrung des YouTube-Kanals
von RT DE.

Die Sender sind über alternative Links noch zu erreichen, doch beispielsweise in Österreich
ist auch die Weiterleitung von Meldungen der russischen Sender unter Strafe verboten.

Journalistische Regeln wie die „W-Fragen“ in Kriegs- und Krisenzeiten einzuhalten, ist
schwierig, wenn Herkunftsländer der Medien involviert sind. Der aktuelle Krieg in der
Ukraine ist ein Lehrstück dafür, wie Journalismus sich verändert und Medien zunehmend
einseitig berichten. Sie benutzen bestimmte Begriffe, lassen bestimmte Gesprächspartner
zu Wort kommen und werden so zu einem Sprachrohr einer Seite der Konfrontation. Die
andere Seite wird ignoriert oder als Verursacher der Krise dargestellt. Das geschieht, um
die Bevölkerung des eigenen Landes „mitzunehmen“ und ggf. unpopuläre
Regierungsentscheidungen abzufedern. Aus Journalismus wird Propaganda.

Syrien als Blaupause

Syrien war eine Art Blaupause. Viele Fragen musste man sich stellen, um den Konflikt, der
2011 begann, zu verstehen. Wollten alle Syrer den Präsidenten stürzen? Was waren die
Forderungen der vielen verschiedenen Gruppen, die demonstrierten? Gab es Gespräche
zwischen Oppositionellen und Regierung? Wenn ja, worüber, wenn nein, warum nicht? Was
wollten die „Freunde Syriens“, was war das Ziel der Türkei oder Katars, die doch gerade
noch so gut mit dem jungen Präsidentenpaar Assad befreundet waren? Haben die syrische
Armee und deren Verbündeter Russland Krankenhäuser bombardiert? Woher kam die
Meldung, was war tatsächlich geschehen? Wer setzte Giftgas ein, wer war für Massaker an
Zivilisten verantwortlich? Wer untersuchte die Anschuldigungen, wer legte Beweise vor und
wie wurden sie von wem bewertet?

Auch in der Ukraine gibt es viele Fragen: Warum marschierten russische Truppen ein und
mit welchem Ziel? Warum konnte der Einmarsch und Krieg nicht verhindert werden? Wer
hätte die Eskalation verhindern können und wie? Warum griff der UN-Generalsekretär nicht
ein, um den Krieg zu verhindern? Welche Rolle spielt die Ukraine für Europa, welche für
Russland? Bombardiert Russland Krankenhäuser? Wer sind die Milizen, die mit der
ukrainischen Armee kämpfen? Warum gibt es aus Europa keine Verhandlungsangebote,
sondern Waffen und Sanktionen? Und wenn es Verhandlungsangebote gibt, warum wird
darüber nicht berichtet?

https://www.nachdenkseiten.de/?p=76621
https://www.nachdenkseiten.de/?p=76621
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Ernsthafte und gut recherchierte Antworten auf diese und andere Fragen könnten die
jeweiligen Konflikte und Eskalationen erklären und möglichen Vermittlern, wie
beispielsweise bei der UNO, Ansätze für Verhandlungen bieten. Die Öffentlichkeit könnte
diskutieren, nachfragen und mit eigenen Aktivitäten auf die Regierungen einwirken, um
vermittelnd, nicht eskalierend einzugreifen. Seriöse Medienberichterstattung bildet und
trägt zu einer unabhängigen Meinungsbildung bei, die die demokratische gesellschaftliche
Entwicklung fördert.

Aufklärung nicht gewollt

Weder bei der Krise und dem Krieg in Syrien noch jetzt bei dem Konflikt um die Ukraine
geschah bzw. geschieht das. Aufklärung ist nicht gewollt. Meist werden die Angaben von
denjenigen als wahr eingestuft, die als „die“ Oppositionellen (in Syrien) gelten. Angaben
anderer Oppositioneller, der syrischen Regierung oder des verbündeten Russlands, das im
UN-Sicherheitsrat vieles zur Sprache brachte und bringt, werden meist gar nicht genannt
oder – oft kommentiert von „den“ Oppositionellen – als Lügen dargestellt.

In der Ukraine stufen die großen deutschen Leit- oder „Qualitätsmedien“ (O-Ton Ursula von
der Leyen) die offizielle ukrainische Darstellung als richtig ein. Über die Video-
Tageslosungen des ukrainischen Präsidenten Selenski wird prominenter berichtet als über
kritische und oppositionelle Stimmen in Deutschland zur Vorgehensweise der
Bundesregierung und der EU-Kommission. Rufe nach Waffen und Eskalation verdrängen die
Stimmen für Dialog und Abrüstung, die gerade jetzt bei den traditionellen Ostermärschen
zu hören waren.

Unabhängige Untersuchungen

Der anfangs genannte syrische Arzt Al Nahhas von den „Ärzten für Menschenrechte“
behauptet, seine Organisation habe seit März 2011 in Syrien 601 Angriffe auf 400
medizinische Einrichtungen dokumentiert. In der Ukraine, wo der Krieg am 24. Februar
2022 begonnen hat, sollen seinen Angaben zufolge in wenigen Wochen bereits 119 Angriffe
auf medizinische Einrichtungen stattgefunden haben. Als Quelle nennt der Autor die
Weltgesundheitsorganisation WHO. Aktuelle Angaben der WHO liegen nicht vor.

Die Deutsche Welle berichtet unter Berufung auf das ukrainische Gesundheitszentrum
Anfang April 2022 von mindestens 100 solcher Angriffe. Der Bericht mit Bildern und
zahlreichen Aussagen von medizinischem Personal ist bedrückend. Und doch fehlen
unabhängige Beweise, denn die Angaben über das Geschehen stammen nur von einer Seite.
Die andere Seite – Russland – dementiert, schweigt oder fordert unabhängige Aufklärung.
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Im UN-Sicherheitsrat hat der russische UN-Botschafter wiederholt ausführliche
Erklärungen vorgetragen. Darüber berichten deutsche „Qualitätsmedien“ kaum.

Sowohl in Syrien als auch in der Ukraine hat die russische Armee erklärt, dass Kliniken oder
andere zivile Gebäude, wie beispielsweise ein Theater (Mariupol) oder eine Schule,
militärisch genutzt worden seien. Tatsächlich verlieren zivile Einrichtungen wie ein
Krankenhaus oder eine Schule ihren von der Genfer Konvention garantierten geschützten
Status, wenn das Gebäude für militärische Zwecke benutzt wird.

Das geschieht in Kriegs- und Krisengebieten nicht selten durch nichtstaatliche Akteure, die
dort gute räumliche und logistische Bedingungen vorfinden. Wenn sie über den geschützten
Status dieser Einrichtungen informiert sind, hoffen sie auch, davon zu profitieren und selber
geschützt zu sein. Krankenhäuser sind zudem Anlaufstelle für zivile Schutzsuchende in
unübersichtlichen Situationen, in denen militärische Akteure unterschiedlicher Seiten die
Kontrolle ihrer Umgebung übernommen haben. Das medizinische Personal sieht sich dann
von verschiedenen Seiten unter Druck, um den Menschen zu helfen.

Die russische Armee, die aktuell in der Ukraine als auch in Syrien von der gegnerischen
Seite immer wieder beschuldigt wurde und wird, Kriegsverbrechen begangen und
Krankenhäuser angegriffen zu haben, verweist darauf, dass Einrichtungen, die von ihr
angegriffen wurden, militärisch genutzt worden seien. Die andere Seite weist diese
Darstellung zurück und bezeichnet die russische Armee als „barbarisch und grausam“.
Russland müsse wie die syrische Regierung und Armee als „Kriegsverbrecher“ vor den
Internationalen Strafgerichtshof gebracht werden.

„Assad tötet sein eigenes Volk“, wurde und wird von zahlreichen Regierungschefs und
Politikern der Europäischen Union behauptet, die so die politische Isolation Syriens und die
Knebelung der syrischen Wirtschaft und des Wiederaufbaus durch anhaltende
Wirtschaftssanktionen begründen. Russland wird beschuldigt, den syrischen Präsidenten
Assad zu unterstützen, seine Verbrechen zu decken und damit selber Kriegsverbrechen zu
begehen. Beweise gibt es nicht.

Unabhängige Untersuchungen wie der UNO, der OSZE oder des IKRK finden nicht statt
oder man erfährt davon nicht. In den Medien ist der Nachweis von Verbrechen in Kriegs-
und Krisenregionen der Behauptung gewichen, dass etwas stattgefunden hat. Das schürt die
Emotionen und führt inzwischen direkt zu wirtschaftlichen Strafmaßnahmen und
eskalierenden Entscheidungen wie Waffenlieferungen. Konnte die UN-Vetomacht Russland
in Sachen Syrien im UN-Sicherheitsrat viele solcher Behauptungen und Angriffe abwehren,
steht Russland in Sachen Ukraine selber am Pranger.

https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Das_DRK/Materialien/Allgemein/DRK_Genfer_Abkommen_04_Schutz_von_Zivilpersonen.pdf
https://www.drk.de/fileadmin/user_upload/PDFs/Das_DRK/Materialien/Allgemein/DRK_Genfer_Abkommen_04_Schutz_von_Zivilpersonen.pdf
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Das Ziel ist der Kopf

Die Rolle der Medien in der US-dominierten westlichen Welt hat sich entsprechend ihrer
Einbindung in eine konfrontative Politik und „hybride Kriegsführung“ deutlich verändert.
Anstatt Unrecht, Heuchelei und Lüge aufzuzeigen und alle Seiten zu Wort kommen zu
lassen, damit die Öffentlichkeit sich ein Bild machen und verstehen kann, begleiten Medien
wie die Kriegstrommler und Trompeter früherer Heere politische Krisen und drängen zur
Eskalation. „Mediale hybride Kriegsführung“ zielt auf den Kopf jedes Einzelnen.

Im März 2015 – nach dem Putsch gegen die ukrainische Regierung und nach dem Krim-
Referendum für die staatliche Zusammenführung mit Russland – hatten die Staats- und
Regierungschefs der 28 EU-Länder ein „einzigartiges und starkes Mandat“ auf den Weg
gebracht, um „Russlands laufenden Desinformationskampagnen entgegenzuwirken“.

In Zusammenarbeit mit den Mitgliedstaaten und den Organen der EU wurde von der EU-
Kommission ein Aktionsplan über strategische Kommunikation ausgearbeitet. Es wurde eine
East StratCom Task Force gegründet, die Desinformationen bekämpfen sollte, die die EU in
Gefahr brächten. Als Ursprungsort von Desinformationen wurde einzig (!) Russland
benannt.

Ergänzt wurde die Arbeit dieser medialen Sondereinsatztruppe durch das Zusammenrücken
von EU und NATO, die ihrerseits die „Hybride Kriegsführung“ ausbaute. Um Druck auf
gesellschaftliche Gegenspieler oder einen anderen Staat auszuüben, werden zahlreiche
Mittel, Methoden und Instrumente eingesetzt, wie der österreichische Brigadier Walter
Feichtinger erklärt.

Akteure sind demnach Medien, es ist der Cyberbereich, es sind Manipulationen bis hin zu
Sanktionen im Wirtschafts-, Energie- und Finanzbereich, es sind Diplomaten und Politiker
und es ist die Förderung bestimmter Gruppierungen in der Bevölkerung des jeweils anderen
Staates – der österreichische Offizier spricht von „Volksgewalt“ – die auf unterschiedliche
Weise – bis hin zur Bewaffnung – gefördert werden, um Unruhe im gegnerischen Land zu
schüren.

Den Blick weiten

Westliche Regierungen und Medienunternehmen in den USA, EU und einigen arabischen
Golfstaaten entfalteten während des Krieges in Syrien ein Arsenal an Manipulation und
Propaganda, dem Journalisten, die aus Syrien berichteten, nicht gewachsen waren. Mit dem
Krieg in der Ukraine ist die Lage um ein Vielfaches eskaliert. Russische Medien wurden als

https://euvsdisinfo.eu/de/den-laufenden-desinformationskampagnen-russlands-entgegenwirken-die-geschichte-von-euvsdisinfo/
https://euvsdisinfo.eu/de/den-laufenden-desinformationskampagnen-russlands-entgegenwirken-die-geschichte-von-euvsdisinfo/
https://augengeradeaus.net/2017/11/vom-bundesheer-erklaert-was-sind-hybride-bedrohungen/
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Quelle angeblicher Desinformation schon vor dem Krieg von den USA, GB und EU verboten.
Ein Tsunami einseitiger Darstellung reißt politische, wirtschaftliche, soziale und kulturelle
Brücken zu Russland ein. Die internationale Ordnung nach dem 2. Weltkrieg wankt.

Medien sind Instrumente hybrider und direkter Kriegsführung geworden. Will man dem
entgehen, empfiehlt es sich, in die Medien anderer Länder in anderen Kontinenten zu
blicken. Das fördert das Verständnis über den Blick anderer auf das Geschehen. Und wir in
Deutschland lernen etwas über uns. Der Blick auf die Perspektive anderer ist ein gutes
Korrektiv und hilft, den medialen Angriff „der Eigenen“[*] auf den Kopf abzuwehren.

[«*] Wann der Krieg beginnt, kann man wissen, aber wann beginnt der Vor-Krieg. /Falls es
da Regeln gäbe, müsste man sie weitersagen. / In Ton, in Stein eingraben, sie überliefern. /
Was stünde da. Da stünde unter anderen Sätzen: Lasst euch nicht von den Eigenen
täuschen. (Christa Wolf, Kassandra)


